
16. Jahrgang 1917. CI = CI Nr.49. OSTD.EUTSCH.E BAU-ZEITUNG. Breslau, den 20.)uni 1917

Brieg in Schlesien.
Von Architekt (8. P. A.) Kurt Langer in Breslau, z. Zt. im Heeresdienst.

Mit Abbildungen auf Blatt 97 LI. 98.

Zu den i.11 b :!gcschichtlic.hcr Hinsicht beacht ns- namen franke und Bayer. Auch von flamtindcrn, die
werten ProvJHzstadtcn Schlesiens gehört auch tlncg, vic!lcicht durch Sturmfluten der Nordsec um ihr Ackcr
desscn  vechsclvoJ!e Ge.s hichte 1m eugsten ZIISammel1- land in der alten Heimat gebracht wurden, ist gelegenthang 1mt der lInseres HeullatJamles steht. lieh die [-<cdc. Von ihnen soll auch die in Schlesien so

Schlesien, einst von dem germanischen Stamme der berÜhmt gc\Vordcnc Lcinenwchcrei  tammel1_ Die
Vandalen bevölkert. wurue nach deren AbwanderlllIJ{ meisten Ansiedler werden Hingere Söhne deutscher
von dcn wcst\värts Licheuden Shl\\'eu jn I3e iiF. ge- B3Ht'ri1 ge\\'esen sein. die nach dem d;'l1l1i.tll e!l I 8l.:ht
nommen, Unkr dem polnischen tierzog Micsko U) ..lUS keinen Besitz erbkn, da (hs Erbe des Vater::. aIJein dcm
dem tinuse der Piasten h ilt das Christej]tml1 bei Jen ältestcn Sohne zurie1. Im Osten bekamen SIC oft mcllr
heidnischen Poten ('twa iu der z;wciten ti5lftc des Land fast geschenkt. aJs der bcvorwgte ältere Bruder
zehnten JahrlJU]Hh.:rts seinen einzug, 1111(1 dcl11!it bcgiullt dahc i ,ll1 bcsaß, Die Anwerbuug geschah dllrch Ver
mit Hilfe der Kirche die \Vicucrgewinnung des OStell::' mittler. dfc mit den Auswandcrung:slustigl.:Jl d0;;1I \',I.:ikll
für das Deutschtum, Die Piastcn1Jerzüv;e selbst \\  He11 lIHd bl2s..:tl\ycrllchen \\ 'Cl' nach dem krllt:11 Schksien
die eifr\gsten fördereT der Verueutschung SchJesiens. ab ..101>..<1\0,.. WÜhr,,;r) ZO:';I2H l:nJ HJ di;m n<2ll :s(' t liJ\
Nicht nur weil sie an dcutschcn Hof CI! im \Yesten er- deten narr,,; dl:r ..S..::hnlze" der Gemeinde \\'unk'n. 1)le
zogen worden sind uud deutsche nemahlinnen hattcn Besitzcrgn::ifmlR konnte ohne Kampf mil d(:11 alten pol
sondcrn auch zur Erstarkllng ihrer ei::o:enen Herrscher  J jsdtcn Landbc\vülmcrIJ geschehcn. da dle::.c wcite
stellung war ihnen ein Land nach dcutsdJt'I' An wÜJJ- Strecken Landes unbcl1utzt gelassen hatte11 lind i11l\.:!l
sehenswert. Die Dolnische ßcv61kcrung srand Hoch auf durch den MongoIeJJeinfall 1241 groBe Gebiete lI1cn
der niedrigsten Stufe sta.:ltlichen !lud \\'irtschaftlichel1 ::.clIcnJcer gc\YOrdell ware!1. Ans diesem Unmue WJr
Lebens, wiihrend jm \\!esten Handel und Verkehr eine es auch mö hch. daß in einzelnen Oegenden D"::l1tsdll..'
Ueldwirtschait lind l(.echtswcsen. sowie auch Stadt- lind Polen unbehilldert nebl'lleinander lebten lind \\'Jf
nnd Dorfg'emeinclcn schuf und damit Lebensbedicg-lingCIJ heU[ noch zwcisprachige Dorrer haben.
fÜr einen FÜrsten g:ah. Um dies zu erreicheu. wurde \YÜhrcnJ die Piasten YOI1 dem in Schlesie!i nur
schon damals ,.Ansiedlullgspolitik" getrieben. \\'eni  ansässlgcn poJnischcJi .-\del \vohJ haum ab ti...:rren

Um 1200 dÜrften (He Einw,mderull'fen he onncl1 des Landes ancrkannt \Vur( en. schufen sie sich iu den
h b d' f I O J. 180 T d M   I .' t hCf<1l1gczogcnen deutschen I::.delleuten durch Belehnunga en, le al1 .? JlS .. allSCI1 1 e1 Sc lcn III e ,,\':a einc fÜrstliche Stellung, '
1500 n n ge.Q;rllnd ten Dorfern SchlesIens geschat t Die weitgehendste förderung des Dentschtums \lnd
e;   e    r   h  I1  ., [  tC l Zl   :r  101 1 t"\le\!.t h   die AnHinge  incs beacl1tens\\'e  ten'-"Rat!scha.Hen  gc
B D .' k b ' t Cl c ;m d cr  o .s 1 1 m I B schah abL."'f. WIC scholl kurz crwahnt, durch dlc K rche.
v l  r    .. cr D tl]/ lC l'  S: [  l - Ur (run Ce es   cIe  'el1   itlshesonder    lrcl1. Ordensl iederlassu g.el1, Zucrst
vorhande;   stammten die meisten Einwandercr all  ware:  es. dIe Clster lCl1Scr. dIe  .IIS Thurmtcl1 k<:J11en
M ttel- und Oberde tschland Man ve g le.che damit I  ld sich In Leubus ClIl Kloster grundctc11, dem \\'clterc_ . . 11,' r 1 ... S ede!!Jngel1, unter anderen auch 1210 Kamcnz umJ
auch die m Sch!eslen vle!fach vorkommende1] Fanll!ll:ll- 1242 Orlissau. folgtc!!. Die Mönche machten nidlt 11111'- das Land urbar. sie schuren anch meiu' wie ein halbes

'" Meitzner:  Urlwndell schlesischer Dorier". Hundert Dorfanlagen. trieben Schiffahn aur der Oder
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und versuchten sogar den Bergbau in Schlesiens
Dcrg;en.

1203 IWl11en Cistcrzicnscr Nonnen in das von
licinricl! 1. gegrÜndde Kloster Trebni,tz. Das Breslal1cr
Distumskapitc1 war deutsch gesinnt und förderte weitere
Ordcnsllieder!as ul1gel1 der Prämonstratenser, Au
ilstillcr lL ,1. VOll StädtegrÜlldungen hören wir erst
nach dem E!nfa!1 der Mongolen in das Land. Zuerst
entstanuen \vohl 11ur befestigte Orte, dann wurden sie
SItz des Handwerks unu des t-I<iIldels, Die Neu
.!1;riil1duligCJI erhielten das ,.Magdeburger Recht". Neben
der alten polnischel1 A.nsiedlung Rrcs]au  entstand da
nw!s auch einc deutsche Stadt, die sp i.ter die alte j.nlage
fiberfliigelk Lind in sich <ll1fuahm.

Zu der] 311 eine vorhandene Dorfanjage al1
:,chlicßendcJl StudtgrÜlldullgcn gehört auch Bfieg.

In der ältesten bekanllnten Urkunde y.om Jahre 123S
ist von CUlCI11:' .,in alta ripa", ---' am hohen Uh!. - die
Rede; damit ist un.
streitig das Fischer
rlorf Visokebreg1.
gemeint, woraus
sich allmählich aus
der Endsjlbe der
heutige NameBrieg
entwickelt hat. Das
Dorf hatte auch
eine dem heili
gen Nikolaus, dem
Schutzpatron der
hscber, geweihte
l<trche an der glei
chen Stelle wie die
heutige N ikolai
kirche und ein
wahrscheinlich als
Holzbau eITichte
tes "Sch10ß".

Heinrich JI I. ver
liehderneugegrün
deten Stadt 1250
Neumarktcr Recht.  r.
Der eherna1s po!
l1ischeürtSchroda
hatte bei :-,cincr Um\J.I<1ndlung in eine deutsche Stadt
\"0111 Schöppcnstllhl in Magdcbllfg eine Abschrift der
dortigen Verf;:lssl1Jlg erhalten, die iHr \veitere Stüdte
grÜndungen maßgebend wurden.

Über die älteste Stadtanlage geben kleine Urkunden
nähercn Aufschluß. alleh sind von den damaligen. meist
recht cinf<:lchcJ1 J-Iolzhauten keine mchr vorhanden.
\Vas nicht dem Zahn der Zeit £um Opfer fici, zerstörten
feuersbrÜnste, da bei eincm ausbreehcndcn Brande
selten das feuer auf ein Halls allein bcschränld bEeb
lind oft Str::ißeT1vicrtel niederlegte. Das lahr J494
brachte: zwei solcher ver!lccrcl1der BrÜncle llnd
vcr,mhJ.fJte 7.wei Jahre darauf den ersten Versuch zu
einer f!ul1wasserleitung lEICh cil1cm "Kastcll" altf dem
Ringe lind von da in die 13rauhHuser. Auch vom Jahrc
1507 wird berichtet, daß in sechs Stunden 69 Häuser
llieuerlJral1l11ltc:m. Bracl1 in einem Hause feller alls so
belegte der !\at der Stadt den betreffenden BÜrger 'mit
einer s...:hwerclJ "Pön", da cr durch seine Unachtsamkeit
die ganze Stadt in Gefahr gebracht hatte, Nicht um

sonst erJdaIlg im Mittelalter überall der Nachtwächtel'
Stundenruf: ..Bewahret das feuer und das Licht!"

Was nicht durch Brand zerstört wurde, haben
Kr;,egsstürme, V./assernot, \Vi.nd. und Wetter verdorben
und vernichtet. Dem oberflächlichen Betrachter geht
daher viel verloren von dcm, was einst frommer
Glaube, Fleiß und Kl!I1stfertigkcit aufgebaut. Nicht ein
mal im ßilde sind die ersten Heimstätten und Gottes
häuser das SchJoß lind so mancher beachtenswerte
Bal1" 111;5 erhalten. \ /as an Beschreibungen in der zu
rÜckhaltenden Prosa oder den weitschweifigen Ge
dichten der Alten unS überkommen, ist entweder zu
unwesentlich oder zn übertrieben. um sich dD rechtes
Bild von der entschwundencn Baulmltur machen zu
können. Den einzigen Anhalt bildet noch der GrundriE
der Stadt, der sich im aJlgcmcinel1 wenig verändert
hat. für das baugeschichllichc Studium 0iues Ortes ist
der Stadtplan oft scl1r lehrreich und vielsagend.Noch heute ist

in der Promenade
die alte Befestigung
erkennbar, ebenso
die Gliederung des
Straßennetzes nach
den helden sich
fast rechtwinklig
schneidenden Hee
resstraßen. Von
Norden kam man
fiber die Oder
durch das Odertor
und die Zollstraße
in das [nnere, und
inderVerJängerung
durch die Mollwit
zerStraßenachdem
Mo!lwitzcr Tor.
Von Osten durch
das Oppelner Tor
nach dem Frauen-,
später Bres]auer
Tor.Außerdemgab
es als fünftes Stadt
tor noch das Brie

i"che oder Ncißer Tor. NHCh der Oder zu waren zur
schnelleren Wasserversorgung noc11 die Polnische und
die MühJpforte, später noch eine Gerberpforte angelegt.

Von a!ledem besteht nur noch das alte Odertor,
1595 erbaut, das aber 1844 ges-chlossoJJ, später an eine
andere StelJe versetzt, jetzt grün umrankt llur noch ein
architektonisches SchaustÜck bildet, an delJl wir weh
mütig erkennen, wie in dcr d t.(l1aligen Zeit die Kunst
das ganr.c Lebe!l durchdrang und selbst e nell reinen
NützlichkeitsbalJ, der aus dem Zweck herallsgeschaffen
wurde, wahr, echt lind darum auch schön gestaltete.

Die großc Qlladratumral1mul1g gibt dem Tor etwas
\'\'uchtiges, während der Aufbau lind das reiche
Schmuckwel"ic die Schwerc wieder mildert. Sehr wjr
kungsvoJI schallen dic beiden Köpfe der wehrhaften
\'v'ächter auS den Bogenzwickeln, einladend hält ejne
EngetsgestaJt als Schlußste1n das Bricger  lappell der
drei Anker* - darÜber, VOll Löwen gehalten, das
\Vappcl1 der Piasten und, von Greifen gehalten, das

* pojniscl1: Wysoki btieg.
:t Nach Griinhagen bedeutet das Briege!' Stadtwappen

eine sog:. W olfsscnse.



von Anhalt als Iiinweis auf den Erbauer I-Ierzog
Joachim Fricdrich und seinc Gemahlin aus dem Ge
schlecht der AnhaItiner. Das bekrönende ffauptgesims
trägt den in goldenen Buchstaben aufgesetzten, aoch an
anderen Bauten der tIerzöge zu findenden Wahlspruch
der Piasten seit Friedrich TI: "Verbum Domini manet in
aeternum" ("des lierren Wort bIeibet in Ewig-keit")_

Bei der Betrachtung alter Stadtgrundrisse fäJlt zu
meist eine durch die Biliigkcit des GeJändes wohl be
dingte Großzügigkeit der Straßen und PJätze auf. Der
in der Mitte der Stadt gelegene Marktplatz, wie überall
in Schlesien "Ring" ge
nannt, ist von einer .Weit
räumigkeit! die Jahrhunderte
hindurch bis heut dem

,-Markt- und Durchgangs
verkehr genügte, wie ja
auch selbst in dem sich
zur Großstadt entwickelten
Breslau noch heut der alte
Ring den so mächtig ge
steigerten Verkehrsbedürf
nissen vollkommen Rech
nung trägt. Die alten
Handelsstraßen aus allen
Himmelsrichtungen führen
auf den Ring.

Vor den Toren mün
den oft mehrere Straßen,
um dadurch Torbauten und
auch Wachmannschaften zu
sparen, so die Oppelncr und
Paulauer Straße am Neu
markt vor dem OppeIner
Tor, die Lange-, \Vagner
und ßurgstraße vor dem
Breslau("r Tor. Das gleiche
finden wir u. a, auch in
Breslau bei dem alten Niko
laitor, dem jetzigen Königs
pJatz, wo Reusche- und
Nikolaistraße münden, wie
überhaupt die östlichen An
sied!ungsstädte sich in der
Anlage des Stadtgrundrisses
sehr gleicben.

In Westdeutschland,
d. h. westlich der Saale und
f:lbe. treffen wir die ältere farm der AnsieJlungsstadt,
die man a!s geschichtlich gewordene Anlage ansprechen
kann. DIe Aufteilung geschah nach dem natiirJichen
Gelände. Durch Erweiterung der Straßen an Kreu
zungen oder Abzweigungen entstanden die PWtze. Be
achtenswert fÜr den heutigen StädtebaJlcr ist auc!l das
Anstreben rechtwinkliger Einmündungen, ,,,,ouurch gut
geschnittene Grundstücke entstanden. Die öffentlichen
Gebäude der älteren Stadtanlagen steheI! an den
l(iindern der Plätzc. Als Beispiel selcn nur genannt
HaBe a. d. Saale, von Kar! dem Großen gegrÜndet,
MeHlen, 930 von lieinrich I. angelegt, Magdebur , 005
Im, B(au]]schweig, Osnabriick. HildesheiJ1\, t:rtllrt. Mm
burg 11. a.

Die jiingere :Form der Ansiedluogsstiidtc, WOZl!
anch Brieg gehört, bevorzugte dIe Ebene UlJd teilte das
Straßen)letz Quadratisch oder rechtwinklig auf. Dic
Gebäude wurden an einer im voraus angelcgtcn Straße
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errichtet und die PJatzbiIdung  eschah durch Aussparen
von Baublocks. Die öffentlichen Gebäude wurden auf
den Platz gestcHt. Die Baublöcke sind annähernd
gleich groß, Quer laufende Straßenzüge fehlen. Die
UmwaUung ist je nach der Beschaffenheit des Geländes
kreisförmig, - wie in Posen, Breslau, Dresden, Leipzig
und Reichenbach i. SchI. - oder Jänglichrund _ wie iJ]
Brieg, auch in Hirschberg, Demrnin, Ncubranden
burg u. a. Eckige Umwallung zeigen Kös!in L1nd Oran
see. Stettin ist halbkreisförmig um\valJt mit dem Oder
ufer aJs Sehne. - AußerhaJb der Um\Va!h..i '; werden

die Straßenzüge unregel
mäßig. Städtebauliche Wir
kungen werden durch die
Geschlossenheit der Straßen
und PJätze erzieH. Der Blick
fns Leere,der so viele unserer
neuzeitlichen Straßen so
trostlos macht, ist fast durch
weg vermieden. Der als
ZieJpunkt der Straßen die
nende Bau beherrscht sie
und bietet beim Näher
schreiten immer größere
Re>ize, bildet auch zugj ich
ein harmonisches Gegen
gewicht zu den strahJen
förmi;Y auf ihn zuführenden
Linie; der Straße. Solche
prächtige Absch!üsse haben
u. a., wie auch aus dem
Stadtplan ersichtlich, die
Burgslraße im Torbau des

Schlosses, sowie der Hed
wigskirche, die Wagner
straße im Gymnasium, die
Gerber- und Apfelstraße im
Rathausturm, die auJ die
Langestraße mündenden
Querstraßen in wuchtigen
Giebein der Bürgerhäuser,
und die Nonnengasse nach
bei den Richtungen in
Kirchen.

Bei der Betrachtung des
StadtpJanes darf auch der
alten Straßennamen gedacht
werden. Auch aus ihnen

lasscn sich f(ückSchliisse aur frühere Zustände machen.
Das Handwerk war meist zunftmtißig in besonderen
Straßen a!Js issig. Darnach findcn sich noch in Brie.
eine \Vagncrstraße, eine Nagelschmiedestraße und in
deren Verlängerung die Klcmpnergasse. eine fleisc!l
haucrgasse, nach dem Strom zu die Oerbergasse. so\vie
dLC :Fischergasse. Auch die \Vohnung des Stadt arztes
gab einer Gnsse den Namcn. Nach den VerkatIfs
ständen benannt sind am Ring die Tuchhans-, Apfel
lind Milchg ss('. Solche Namen, die mit dem \Verde
gang einer alten Stadt ZI1S8nHl1enhängen, Zll erhalten.
ist auch ein Sondergebiet des lieimatschutzes. Von
neuzeitlichen Straßen ist sehr bezeichnend die vom
Bahnhof nach der Stadt iiihrendc Straße Piastenstraßc
benanut worden. Ü('1I1l d lS. was Brieg an baulichen
ScheI1s\\"iirdi kcitcn alls alter Zeit 110.:h aufzuweisen
hat. dankt c; Ulllnittdbar oder mittelb3.r fast durchweg
dCI! Pia:3kl1. dil' i:U('fst 31s tier zöge Beschützer der
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Stadt waren, his ihnen allmählich der Rat der Stadt ein
h echt nach dem andern abnahm. Die Ritterspiele und
Jagden, das Schmausen und Zechen der lebenslustigen
Herzöge kosteten eben Geld, das die Stadt vorstreckte
nnd sich dafiir wertvolle fürsth::he Güter und Rechte
verpfänden lieft.

Der Sohn des Stadtgründers: Heinrich IV. ([270- 90)
war einer der hervorragendsten Piasten. \\las et po
litl<;ch fÜr die Erstarkung der rnittelschlesichcn Städte
J.;ctan h<lt, war bedeutend, aber auch kuItur- und kunst
geschichtlich bleibt sein Name, wenn auch weniger mIt
Brieg, so doch mit Schlesien verknÜpft. Er war eiD
förderer des mittelalterJichcn Rittertums 3u....h in
nnserer Iieimat Neben Turnieren (Kampfspielen) llnd
festJichkeiten förderte er die Dichtung und den Minne
dienst. cr ist Schlesiens filrstlicher Mtnnelicderdichter
und zugleich auch der Stift,cr eines der prächtigsten
gotischen Bauwerke, der Kreuzkirche zu ß-rp<;lau, in
deren Chor er auch beigesetzt worden iSt. Sein Grab
mal  ehört neben dem Nürnberger Sebaldllsgrab zu
dcm Imnstvollsten und kunstgeschichtlich \vertvollsten
aus jener Zeit.

Von späteren Piasten, die Hir die bauliche Entwick
lung ßriegs in frage kommen, ist Ludwig 1. Zl1 nennen.
(1359-98). er errichtete an Stelle des noch aus der Zeit
vor der Gründung Briegs stammenden tlolzbaues eines
Kastells mit einer ßurg-kapelle ein aus Stein geballtes
Schloß lind die der hei!i,Kcn HedwU;, seiner Ahnin ge
weilltc Dom- oder Schloßkirche. Von beiden SChöpfungen
ist heut nichts mehr zu finden, nur kann man annehmen,
daß die heutige tiedwigskape!le aui den Omndmaucrn
dcr alten romanischcn Domkirche errichtet worden ist.

Zur gleichen Zeit (1370) begannen auch die ßrieger
BÜrger, von ihrem Fürsten tatkräftig unterstützt, mit ,der
Ernchtung eines der bedeutendsten Baudenkmäler der
Stadt: der Niko!aikirche, an Stclle eincr gleic1manI,igen
alten Kirche. Wie so oft bei mittelalterlichen Kirchcn
bauten, plante frommer Sinn und Zuversicht ein groß
zÜgiges Werk ohoe vorherige Beschaffung der nötigen
Geldmittel. Daher gerieten solche Bauten oft ins Stocken
oder zogen sich ungewöhnlich lange Zeit hin. So wird
<luch von cler Nikolaikirche berichtet, daß sie erst 1414
eingewölbt wurde; dabei fehltcn noch die TUrme, die elJst
im Jahre ] 884/85 ausgebaut wurden. Von der Innenaus
stattung der Entstehungszeit ist bereits 1428 durch die
Plünderung der Hussiten aUes zerstört worden. Seitdem
ist der Kirchenranm wieder im Lallfe der Zeit, dem ie
weiligen Geschmack entsprechend, vielseitig ausgestaltet
worden. Von den zahlreichen an den \Vandflächen und
Pfeilern angebrachten Orabgedel1ksteinen ist das be
deutendste das Denkma! des Grafen Gaßler, eines Ge
nerals friedrich des Großen, der sich besonders in der
Schlacht bei Iiohenrricdeberg- (4. Juni 1745) ausgezeichnet
hat. Der Entwurf zu diesem in unserer Zeit der KrieKer
denkmäler besonders beachtenswerten Gedächtnismal
stammt von dem Bildhauer Schadow, dem Schöpfer des
Tauel1lziendenkmals in Breslau (1790). Auch SOliSt flnckt
sich noch mancherlei künst!erisch V/ertvolles im lnnern
der jetzt protestantischen Nikolaikirchc, so das Ma
gistratsgestühl aus dem Jahre 1648 mft pdichtigen
Schnitzereien in Renaissanceformen und die prunkvoI!e
Orgelanlage in reichen Barockformen aus dem Jahre
1730.

Im Äußeren zeigt die Kirche edle spätgotische
formen, Ob die Form der neuzeitlichen oberen Ab
schlüsse der Doppeltlirme dem gewaltigen tiöhenmaße gCbild.ct ;C a  :rk:5 l dl i       :  nI5 lä: I         g laCh den k r ?U

cbriftJeitet'J Arcb. Prof. A.II1Bt, Breslau. uud Bauing. Prof. M. Preuß (z. Zt. im Feld!'!:;, - Verlag Paul Steinke. Bresla u , Sandstr.lO

des Baues (das Mittelschiff ist 29 m hoch und 8 m breit)
entspricht, mag dahingestellt bleiben. Auch der Sakristet
anbau an der SÜdseite macht einen \venig schönen Ein
druck. wogegen die beiden Kapellenanbauten daneben
recht schöne Verhältnisse sowohl für sich als auch zum
Ganzen aufweisen. Die Kirchplatzgestaltung, die große
l\.hnlichkcit mit der, der Elisabethkirche in Bres!au hat,
läßt erkennen, daß dieser Platz, ähnlich wic in Breslau,
eine niedrige Randbebauung hatte, die die Kirche da
hinter noch gewaltig-er erscheinen ließ, da ihr die
Häuschen davor einen M<:lßstab geben. In diesem Sinne
ist auch hier, wie fast allerwärts bei mittelalterliche]]
Kirchenbauten, die im vorigen JahI1lllnderl so belicbte
"frellegung" 211 bedauern. Vie!lcicht findet sich in Bricg
in absehbarer Zeit Oelegenheit diesen fehler wiedei ,gut
zu machen - Ilnd wenn die vViicdcrbel::auung gut crfol,gt,
könnte cbs ietzt freistehende LntherdcnkmaJ auch Hnr
gewJIlllen. (r.ortsetzung folgt in Nr. 50)c=c

H a n dei s t eil.
Zement.

Neuregelung der Zementversorgung Ostpreußens. Die
großeIl Konigsberger Zemcntfirmel1 sind gegenwÜrtig außer
stande, Aufträge in Zement auszuHil1ren. Irl nächster Zeit $011
l!m einc ncue Rcgelung der Zementversor  !lng OstpreuRens
stattfinden, deren Ergebnis eHe Beteiligten zur allgemeinenKenntni:'f hringen werdell. P.

Holz.
Vom nord  und ostdeutschen IiolztUarkt. Im liinblick darauf,

dall elie Zwische\lhfini.ller zu EinkÜufen größercn Umfanges im
Augcuhlick nicht so g-eneigt sind, ist der Oeschiiftsgang etwas
ruhÜ,;er geworden. a)[erc1il1gs kann dabei von einem Riickgan
des Marktes nicht gesprochen werdet!. Am SchaJbrctter
markt hatte sich eille kleine Unlust eing;estcl1t, die sich i11
z\vischen aber wieder behoben hat. Kanfl!.o!z ist in den be
sonders gan haren SLiirl(cn g-eradezu knapp. FÜr Stammware
wurden stark abweichende Preise gezahlt. Die Nachfrage
nach unbcsiiumter, kieferner Zopfware, die von dcn S1i:;:;e
werken flur wenig: ein eschnittcn werden konnte, ist zur
zeit groß.

Eisen.
Erhöhung der Preise für Stabeisen, Die Preise iiir Stah

eisen in ThomaswMe sind, wie verlautet, 1I1TI 30 Jt. Hir die
Tonne fÜr Juli lind für Lieferung vom J. August bis znm
Schluß des dritten Vierteljahrs !Im 40 .11. fitr die Tonne er
höht worden.

Vom Stabeisenmarkt. In DÜsseldori ianden dicser Tage
Verhandlungen wegen Errichtung eines alJgemeinen Stabeisen
verbandes statt mit dem Erfolg, daß die beteiligten \V crke
sich damit einverstaudcu erklärten. Voraussichtlich wird die
enc\lgiiltige Oriindul1g des Verbandes erst AI1fallg Juli erfolgen
l\ö1111en. Die Vertragsdauer 5011 sich vorläufig bis zum Frie
tlensschluß erstrecken.

Inhalt.
Brieg in S hlesiel], - Hande1steiJ,
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Blatt 97-98. Brieg in Schlesien: 'Das alte Oder-Tor und

Nikolaikirche.


